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Das Todesurteil über 
Bulgarien. 

Ser bulgariſche Friedensvertrag. 

—V— 

—8* * Lyon, 21. September. (P. A. T.) 
rium ——* 8 Aus dem bulgariſchen Friedensvertrage ſind 
—AVl Einzelheiten hervorzuheben: Bul garien 

Voll als Entſchädigung für die angerich teten 
Kriegsſchäden 225 Millionen Frank in 
Wold in Balbjahresraten vom 1. Juli 1920 
an zahlen. Ferner verpflichtet ſich Bulgarien, 
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zSe ur ——** — 5* fege Mumänien und den anderen feindlichen Balkan⸗ he · Ma —95 

uren laaten eine gewiſſe Anzahl von Hornvieh zu 
O. W. iefern. Falls Bulgarien ſeine Verpflichtungen 

nicht erſüllt, würde die internationale Kom- 
ifſfien die im Friedensvertrag vorgeſehene 

MWontrolle ausüben und die Steuereinziehung in 
hre Hände nehmen. Die Verpflichtungen wirt— 
aftlicher Natur ſtimmen mit den Bedingungen 
des Friedensvertrages von Saint ⸗ Germain überein. 
Bulgarien muß alle Verfügungen aus der Kriegs⸗ 
it ſür ungültig erklären, die auf das 
kigenium der Bürger der alliierten Staaten 
dezug haben. Die ähnlichen Verſfügungen der 
Verbandesmächte bleiben jedoch rechts kräftig. 

Die Klauſel über das Militär ſetzt den 
bilgariſchen Heeresſtand auf 20000 feſt, 
einjchließlich der Offiziere. Dieſe Armee darf 
lediglich zur Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung und als Grenzpolizei Verwendung 
finden. Die Rekrutierung wird eine ausſchließ⸗ 
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e: lich freiwillige ſein, mit einer Dienſtzeit von 
Sage Jahren für Offiziere und einer von 12 Jahren 

für Unteroffiziere. Bulgarien darf höchſtens 
de e W o000 Zollſchutzleute beſitzen, und dies mit dem 

Vorbehalt, daß die Zahl der Gewehre, über 
welche es verfügen wird, 30 000 nicht überſteigt. 
Wahrend eines 3monatigen Termins muß Bul-⸗ 

ie die zech⸗ Harien an einem Ort. der beſonders feſtgeſetzt 
un Pee bird, den Ueberſchuß an Waffen und 
—— Munition abliefern. Die Zahl der 
— Cewehre und Geſchütze wird beſonders feſt— 

* ſeſetzt und darf nicht überſchritten werden. 
breiſe Der Munitionsvorrat für die 105 mm Geſchütze 
A eff höchſtens 1600 Geſchoſſe pro Geſchütz be— 
7 * kagen, für die übrigen Geſchütze ſind höchſtens 
60 Geſchoſſe beſtimmt. Neue Befeſtigungen 
nſt aſerz JWerſen nicht errichtet werden. Die Einfuhr von 

itiger Gaſe, Panzerautos und Tanks iſt ver— 
T bten. Das Kriegsmaterial darf nur in einer 

Sis nzigen Fabrik hergeſtellt wer den, und dies in 
9 8⸗ durch den Friedensvertrag vorgeſehenen 

nfang Samtliche Kriegsſchiffe 
derdenvernichtet; der Bau neuer Schiffe 

—9— *— iſt verboten. Bulgarien darf ſich weder mit 
enlanſchem noch mit Secflugweſen befaſſen. 

rSchutz der nationalen Minder— 
—X n wird durch Beſtimmungen geregelt, die 

hen⸗ iit den Beſtimmungen des Vertrags von Saint⸗ 
ermain übereinſtimmen. 

ſen. Wi Ein Band zur Verſöhnung der Völker. 
— Genf, 18. September. 

Sier fand eine von deutſchen, franzöſiſchen, 
ANucht heeniſchen, öſterreichiſchen, türkiſchen und ſer— 
— 6 ſchen Kriegsteilnehmern beſuchte Verſammlung 

i, die einſtimmig der Bildung einer int er⸗ 
tionalen Vereinigung ehemali— 

— — er Kriegsteilnehmer zuſtimmle, die ſich 
e Verſöhnung der Völker und den Kampf gegen 

—“ne Machenſchaften des Chauvinismus zum Ziele 
khte. 

per ſofort — London, 18. September. 
veraieten..— 

— ———— Lloyd George hat in City Temple in einer 
— raugt vollen Sitzung des Internationalen 
Anmer derfchaftrtdugrefſes eine Rede 

u oder alten, in de te, die alte Ordnung ſei S— r er ſagte, die alte Ordnung ſei 
etie dem deutſchen Heer, das die Welt bedrohle, 

imumer hinweggegangen. Durch den Abgang 
Sohenzollern, der Habsburger und der Ro— 
Rows ſei die Welt reicher und ſtärker ge— 
den. Er hoffe, daß alle großen Rüſtungen 
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verſchwinden würden. Bezüglich des Völker— 
bundes ſagte er, man müſſe befürchten, daß das 
Chaos einander bekämpfender Nationen fort— 
beſtehen würde, wenn nicht die Macht der ver— 
einigten Völker der Welt auf dem Frieden beſtehe. 

Die Rheinlanoͤfrage. 
Köln, 19. September. 

Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ nahm der 
jetzt hier verſammelte Parteitag der Rheiniſchen 
Zentrumspartei eine Entſchließung an, in der 
über die Behandlung der Rheinlandfrage Leit— 
ſätze aufgeſtellt werden, nach denen die Verwirk— 
lichung der rheiniſchen Sebſtändig— 
keits wünſche im Rahmen des Deutſchen 
Reiches und im Zuſammenhang mit der territo— 
rialen Umgeſtaltung des Reiches unter dem Ge— 
ſichtspunkt des geſamtdeutſchen Intereſſes und 
auf dem durch die Reichsverfaſſung vorgeſehenen 
Wege geſchehen ſoll. Es ſollen gleichberechtigte 
und möglichſt gleichwertige Länder mit weitgehen— 
der Selbſtverwaltung geſchaffen werden. Im 
Falle, daß das ausſichtslos iſt, können die Be— 
ſtrebungen der Bildung neuer Bandesſtaaten nach 
Art. 18 der Reichsverfaſſung wieder aufgenom— 
men werden. Die deuiſche Reichsverfafſung wird 
rückhaltlos anerkannt. Der Parteitag erwartet 
jedoch, daß die Reichsſsregierung und die Volks— 
overtretung die in Art. 167 vorgeſebhene zweijäh 
rige Sperrfriſt nicht aufrechterhalten werden, falls 
die nationalen Notwendigkeiten und die rheini— 
ſchen Lebensintereſſen in Zukunſt ihre ſofortige 
Beſeitigung erfordern ſollten. Für die Zwiſchen— 
zeit wird eine weitgehende Autonomie gefordert. 
Wer die Loslöſung vom Reiche anſtrebt, ſchädigt 
die Intereſſen der rheiniſchen Bevölkerung und 
ſtellt ſich außerhalb der Zentrumspartei. Die 
Reichsregierung wird aufgefordert, den inneren 
Umbau des Reiches in vorgedachtem Sinne ſo 
raſch wie möglich vorzunehmen. 

Das Tevante⸗Abkommen. 
Verſailles, 19. September. 

Temps“ teilt mit, daß zwiſchen Clemenceau 
und Loyd George über die militäriſche Be— 
ſetzung der Levante ein Abkommen 
getroffen wurde. Britiſche Truppen müſſen bis 
zum 1. November alle Gebiete nördlich der 
Grenze zwiſchen Syrien und Paläſtina räumen, 
da dieſe Grenze nur proviſoriſchen Charakter 
habe und geändert werden könne, wenn die 
Friedenskonferenz endgültig über die politiſche 
Organiſation der Levante entſcheiden werde 
„Temps“ ſagt, es ſcheine nicht, daß der Bezirk 
von Moſul in die Regionen inbegriffen ſei, in 
denen Großbritannien auſhöre, für die Aufrecht— 
erhaltung der Ordnung verantwortlich zu ſein. 
Ferner ſei beſchloſſen worden, daß die vier 
Städte Damaskus, Aleppo, Hama und Homs 
nach dem Abzug der britiſchen Truppen nicht 
von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden, da ſie 
ſich in der Zone befinden, in der nach dem 
engliſch⸗ franzöſiſchen Abklommen von 1916 die 
Exrichtung eines arabiſchen Staates oder einer 
Vereinigung der arabiſchen Staaten vorgeſehen 
ſei. Nchtsdeſtoweniger aber müſſe in Zukunft 
die arabiſche Macht Ratſchläge und Unterſtützung 
nicht mehr von der britiſchen, ſondern von der 
franzöſiſchen Regierung für dieſe Gebiete ver— 
langen. Unter den Gebieten, aus denen die 
britiſchen Truppen zurückgezogen werden müßten, 
befinde ſich auch Cilicien, wo ſich bereits fran— 
zöſiſche Truppen, ſowie eine franzöſiſche politiſche 
Miſſion befänden. 

Sie Tage in Fiume. 
Beru, 19. September. 

Die italieniſchen Zeitungen können wieder 
eigene Nachrichten über die Vorgänge in Fiume 
veröffentlichen. D'Annunzio erließ ein Manifeſt 
an die Schutzbeſatzungen, in dem er die Kom— 
mandogewalt übernimmt und erklärt, Fiume aufs 
Aeußerſte verteidigen zu wollen. Er ſandte ferner 

ein Schreiben an den Kriegsminiſter und einen 
Aufruf an das italieniſche Heer. Der aus Iſtrien 
erfolgte Anmarſch zweier Diviſionen unter Ge— 
neral de Robilant ſoll in Fiume nicht beſonders 
beachtet werden, da man überzeugt ſei, daß es 
die Regierung zu keinen blutigen Zuſammenſtößen 
lkommen lafſſen werde. 

Die Lebensmittelzufuhren vom Meer und auf 
dem Landwege ſind für Fiume nunmehr völlig 
abgeſchnitten. 

— — 

Berlin, 21. September. (P. A. T.). 
Die Stellung des italieniſchen Kabinetts iſt 

infolge des Vorgehen d'Annunzios erſchüttert. 
Falls der Konflikt nicht ſoſort erledigt werden 
wird, iſt eine Kabinettsſskriſis unver— 
meidlich. 

Der franzöſiſche 
Sozialiſtenkongreß. 

Der Nationale Sozialiſtiſche Kongreß trat in 
die Beratung der wichtigen Frage der Kontrolle 
ein. Es handelt ſich hier um die Angelegenheit 
der 40 ſozialiſtiſchen Deputierten, die die letzten 
riegskredite bewilligt haben. 

Zuerſt ſprach Rappaport über den Ge— 
genſatz zwiſchen revolutionärem und reformiſtiſchem 
Sozialismus, alſo zwiſchen dem Sozialis— 
mus von Lenin und dem Sozialis— 
mus von Noske. Er ſchilderte die ruſſiſche 
Revolution, tadelte jedoch Lenin, weil er die Preß⸗ 
freiheit aufgehoben habe, und wegen ſeiner diplo— 
matiſchen Praktiken und ſeiner Auslandspolitik. 
Beide Methoden ſtünden unter den Methoden des 
Zarismus. Wenn man eines Tages erfahre, 
welche Verbrechen durch die jetzigen ruſſiſchen 
Machthaber begangen worden ſeien, dann werde 
ein Schrei der Entrüſtung durch die arbeitende 
Klaſſe gehen. Rappaport ſagte: Wir wollen die 
Nutznießer des Krieges ſein, aber nicht im Sinne 
der Kapitaliſten. Wir wollen, daß nach dieſem 
Krieg die ſoziale Revolution kommt. Man muß 
in den Wahlkampf mit einer Anklage gegen das 
kapitaliſtiſche Regime eintreten. Wenn das die 
Minderheit will, dann bin ich bereit, Abſolution 
und volle Kameradſchaft zu bewilligen. 

Der Generalſekretiär der Partei Froſſard 
betonte, man dürfe nicht erklären, daß man die 
Partei verlaſſen wolle, wenn ſie bolſchewiſtiſch 
werde. Albert Thomas rief dazwiſchen: Zu— 
gegeben, aber wenn die Partei ſich der dritten 
Internationale anſchließt, bedeutet das den Bruch. 
Renaudel und Compèere Morel ſtimm— 
ten dem zu. Froſſard erwiderte: Glaubt Ihr, 
daß man der Einheit dient, wenn man Dinge 
begeht wie Barthe? Die Einheit iſt allen Soza⸗ 
lifſen heilig. Sie iſt aber nur möglich, wenn das 
Proaramm von Amſterdam erfüllt wird. Froſſard 
erklärte, er ſei kein Anhänger von Repreſſalien 
gegenüber den ausſcheidenden Deputierten. Thomas 
habe auf dem Kongreß im April geſagt, er wolle 
ſich der Disziplin unterwerfen, wenn ſein Gewiſſen 
dadurch nicht beſchwert werde. Das ſei eine 
Theorie, die, wern ſie zur Anwendung komme, 

Disziplin und auch jede Organiſation unter⸗ 
grabe. 
Zur Arbeiterkonferenz in Waſhington. 

Im Anſchluß an die vor einiger Zeit gebrachte 
Nachricht, daß Deutſchland und Deutſch-Oeſterreich 
nicht offiziell zur Beteiligung an der Arbeiterkon— 
ferenz in Waſhington eingeladen werden ſollen, 
erfährt „Stockhalms Dagblad“ vom Reichstags⸗ 
abgeordneten Herman Lindquiſt, dem Vorſihenden 
der ſchwediſchen Landesorganiſation, daß die Ar— 
beiter der ſtandinaviſchen Länder ſich unter dieſen 
Umſtänden nicht an der Koönferenzbe— 
teiligen würden. Lian, der Vertreler der 
norwegiſchen Landesörganiſation, nahm 
ſeine Wahl nuͤr unter der Bedingung an, daß 
auch die deutſchen und öſterreichiſchen Arbeiter 
an der Konferenz in Waſhington teilnehmen dürfen. 
Auch die däniſchen Arbeiter haben beſchloſſen, 
nicht nach Waſhington zu gehen, weil der Äus— 
ſchluß der deutſchen und öſterreichiſchen Arbeiter 
im Widerſpruch mit den auf der ſoziauliſtiſchen 
Konferenz in Amſterdam gefaßten Beſchlüſſen ſtehe. 

Vom Oſtrau⸗Karwiner 
Steinkohlenrevier. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 20. September. 
Die Kohlenförderung und Kokserzeugung im 

Oſtrau⸗Karwiner Steinkohlenrevier hat in der 
Zeit vom 8 bis 14 d. M. 1120647 Tonnen 
Kohle und 232.982 Tonnen Kols betragen. An 
Vorräten waren vorhanden: 1605 957 Tonnen 
Kohle und 52653 Tonnen Koks. In der bezeich— 
neten Zeit hat ein Sireik ſtaltgefunden. In der 
Vorwoche vom 1. bis 7. September hat die 
Kohlenförderung 1377 195, die Kokserzeugung 
229599 Tonnen betragen. Die Kohlenförderung 

— — — — — — 

Jahrgang 
haben ſich auſ 175 152 Tonnen, die Vorräte an 
Koks auf 38 474 Tonnen belaufen. 

Prag, 20. September. 
Cestke Slowo“ macht das internationale, 
insbeſondere das engliſche Kapital für den 
drohenden Verluſt von Teſchen verantwortlich. 
Das Blatt ſchreibt, man habe das engliſche 
Kapital vergeſſen, das auch während des Krieges 
ganz ruhig Hand in Hand mit dem geſchäftigen 
Friedrich Habsburg an der Kohlenförderuüng des 
Oſtrau⸗Karwiner Reviers arbeiteie. „Wir kennen 
unſere Feinde, es iſt nicht ein Voik und nicht 
ein Staat, ſondern das Kaͤpital und darum nei⸗— 
gen wir uns um ſo mehr der Schweſter Frank⸗ 
reich zu, welche in gleicher Weiſe für die Be— 
freiung Elſaß Lothringens arbeiten mußte. Wir 
wiſſen nun, wer für uns iſt und wer gegen uns. 
Die Kräfte ſind ungleich, aber das Recht wird 
ſiegen. Brüder von Teſchen, noch gehöri ihr zu 
uns, und fallt ihr als Opfer des Kapitals, dann 
werden wir auch unſer Straßburg holen“. 

Lokales. 
Lodz, den 22. September 1919. 

Serbſtbeginn. 
Nach dem Kalender hält heute der Herbſt 
ſeinen Einzug, die Sonne tritt aus dem 
Bilde dex Jungfrau in das Zeichen der Wage; 
wir haben Tag⸗ und Nachtgleiche, d. h. 12 Stun⸗ 
den Tag und 12 Stunden Nacht. Noch vor ein 
paar Tagen ſchien es, als wollte der Himmel 
ſeine Herrſchaft noch nicht ſobald an den Herbſt 
abtreten, ſeit Sonnabend aber iſt es wirklich 
Herbſt geworden. Kalter Regen und dichter Ne— 
bel löſten die Sonne ab, die bis dahin faſt hoch— 
ſommerlich glühte. 
Der von uns gegangene Sommer hat die in 
ihn geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt, denn er 
war gar zu ſehr mit Regen geſegnet geweſen; 
erſt in den letzten drei Wochen verſuchte er die 
uns durch die naßkalte Siebenſchläferperiode be— 
reitete Enttäuſchung vergefſſen zu machen. Schließ⸗ 
lich haben wir aber dem Sonmer nimmermehr 
böſe zu ſein, iſt doch die Ernte troß allem gut 
unter Dach und Fach gekommen und wirklich 
noch reichlicher ausgefallen als überhaupt erwar⸗ 
tet werden konnte. Wir wollen hoffen, daß auch 
die Ernte der Herbſtfrüchte, vor allem die der 
Kartoffeln nichts wird zu wünſchen übrig laſſen, 
ſtellt doch die Kartoffel bei einem großen Teiü 
unſerer Bevölkerung jetzt die Hauptnahrung dar. 
Wir haben nur den einen Wunſch, daß ange⸗ 
ſichts des großen, Mangels an Kohle und ande—⸗ 
rem Heizſtoff die kalte Wuterung noch recht lange 
ausbleiben möge. ak. 

— — 
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Zu den Unruhen am Wittwoch. Der 
Kommandant der Stadt Lod; ließ der Lodzer 
jüdiſchen Gemeindeverwaltung folgendes Schrei— 
ben zugehen: In Beantwortung des Schreibens 
vom 18. d. M. teile ich mit, daß die Sicherungs⸗ 
maßnahmen in ſo weitem Umfange erlaſſen wur⸗ 
den, daß die Notwendigkeit der Einmiſchung des 
Militärs, auch einzelner Militärperſonen, in die 
Angelegenheiten der Ziodilbevölkerung, mit Aus— 
nahme des Falles der Anordnung einer militäri— 
ſchen Einſchreitung ſeitens des Staroſten, in welch 
gegebenen Fall die betreffende Militärabteilung 
im Sinne des obligatoriſchen Statuts handelte, 
garnicht vorlag. Was die Unterſuchung in 
Sachen der Ausſchreitungen betrifft, worüber die 
Gemeinde mitteilt, ſo iſt dieſe bereits eingeleitet; 
ich wäre für die Angabe der Nummern bezw. 
der Namen der Poliziſten, die gemeinſam mit 
dem Hallerſchen Sergeanten und dem Gendarmerie⸗ 
ſoldaten die Reviſion in der Gemeindekanziei 
vornahmen, dankbar. wobei ich betone, daß ohne 
dieſe Einzelheiten die Unterſuchung der Ange— 
legenheit und Ermittlung der Schuldigen ſehr 
erſchwert ſein würde. R 

—8 
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In der Nacht vom Mittwoch zum 
tag fand, der „Straz Polſta“ ufolge, eine ge— 
heime Sitzung der Kommuniſten ſtalt, in der 
mehrere Delegierte polaiſcher Berufs verbände an 
weſend waren, die fich an den Verhandlungen 
jedoch nicht beteiligten. Die Kommuniſten be— 
ſchloſſen den Streik zu wiederholen. Der Zeit⸗ 
punkt wurde jedoch nicht beſtimmt. 



2 Lodaer Freie Brede — Montag, den 22. September 1919 

Borgeſtern verhaftete eine Streifwache einen 
gewiſſen Jan Kubiak, der ſich mit einer Axt auf 
den Poliziften Jan Wiktorowſki geſtürzt hatte. 
Wiktorowſki ſiand vor den Baracken am Bahn⸗ 
bau Lodz ¶Kutno Wache. 

* 

In der geſtrigen Nummer unſeres Blattes 
berichteten wir von einem Ueberfall auf die 
Wohnung des Poliziſten Gebler in der Petri⸗ 
kauer Straße 183. Wie es ſich erwies, handelt 
es ſich hier nicht um einen Ueberfall, ſondern 
um einen Racheakt. In geſtriger Nacht fanden 
ſich auf dem Hofe abermals einige verdächtige 
Perſonen ein. Als die vom Hauswächter be⸗ 
nachrichtigte Polizei eintraf, hatten ſich die 
Männer bereits entfernt. Im Hauſe 181 wur⸗ 
den 2 verdächtige Männer bemerkt, die beim 
Anblick der Polizei über den Zaun flohen. 
Kaum hatte ſich die Polizei entfernt, als die 
Frau Geblers um Hilfe zu rufen begann. Sie 
hatte bemerlt, wie ſich zwei Leute, die ſich 
während der Anweſenheit der Volizei auf dem 
Dache befunden hatten, an der Dachrinne herab⸗ 
ließen. Daraus geht hervor, daß ein Racheakt 
vorlag. An dem blutigen Mittwoch war der 

Poliziſt Gebler auf dem Neuen Ringe durch 
linken Bein verwundet einen Steinwurſ am 

worden. 
a 

Die Kommandantur der Staatspolizei in Lodz 
ſchreibt uns: 

Es iſt zur behördlichen Kenntnis gelangt, 
daß das von einem beſonderen Komitee vor 
bereitete Manifeſtalionsbegräbnis der am 17. 
September Gejallenen von, Provolateuren und 
bekonnten Aufwieglern für ihre Ziele ausgenützt 
werden ſoll; das ernſte Begängnis ſollte zu 
einer Hetze gegen die Eintracht und die geſell— 
ſchaftliche Ordnung werden. 9 

Auch nicht eine der polnuiſchen politiſchen 
und ſozialen Gruppen fand es für geraten, auf 
der Fährte der Provolateure zu wandeln, ſon⸗ 
dern fanden es für richtig, die Verſtorbenen uach 
den religiöſen Vorſchriften zu beſtatten. Da es 
alſo nicht zuläſſig war, eine neue Gelegenheit 
für die niederträchtige Provokationsarbeit derer 
zu ſchaffen, die die Loſung „Arbeit und Brot!“ 
am 17. d. M. dazu beuutzten, dem Vertreter 
der wichtigſten bürgerlichen Inſtitution mit dem 
Tode zu drohen und mit Knütteln bewaffnete 
Arbeiter zu ihm zu ſchicken, die Polizei mit 
Steinen zu bewerfen und mit Füßen zu treten 
und die es fär notwendin hielten, daß die 
Straßenbahnwagen demoliert wurden — deshalb 
haben die Behörden beſchloſſen, die Verſtorbenen 
uͤnter Teilnahme der Geiſtlichkeit ohne großes 
Auſheben beizuſetzen. Die Beerdigung hat bereis 
ſtattgefunden. 

Hiurichtung. Geſtern früh puntt 6 Uhr 
5 Minuten wurde im Hofe des Gefängniſſes in 
der Dlugaſtraße das Urteil gegen den 28 jährigen 
Felix Pintera vollſtreckt. Bei der Vollſtreckung 
des Todesurteils waren der Staatsanwalt, ein 
Arzt, ein Geiſtlicher, der Staroſt von Lodz und 
der Chef der Kriminalpolizei anweſend. 

Drohender Ausſtand in Kochanuwka. 
Das Perſonal der Heilanſtalt Kochonuwla“ ſetzte 
die Geſundheitsdepulation des Magiſtrats davon 
in Kenntnis, daß, wenn die Augelegenheit der 
Erhöhung der Gehälter der Angeſtellten dieſes 
Spilals dis zum 24. September nicht entſchieden 
ſein werde, ſie am 25. September in den Aus⸗ 
ſtand treteu. 

Berhaftiungen von Arbeiterdelegierten. 
Am Sonnabend nahnen Beamten der Kriminal⸗ 
polizei und Poliziſten des T. Kommiſſariats im 
Zokale der Berufsverbände, Puſta 13, um !/8 Uhr 
abends, eine eingehende Reviſion vor. Obwobl 
nichts gefunden wurde, wurden Delegierte mehrerer 

Textilfabriken, die ich Auskanft holen kamen, 
verhaftet. 

Der fruͤhere Sekretaͤr der Berufsverbände 
in Lodz, Wladyslaw Hübner, wurde vom War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht wegen Verbreitung kom⸗ 
muniſtiſcher Literatur zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteili. 

Vom Batznoan LodzeKutno. Der zeit⸗ 
weilige Leiter des Bahnbaus, Ingenieur P. Sta⸗ 
wiſki, gibt den Arbeitern, die am Bau der Bahn 
Lodz⸗Kutno beſchäftigt waren, bekannt, daß die 
Liſte jener 2000 von ihnen, die auf Grund der 
Verordnung des Miniſteriums für Notſtandsar⸗ 
beiten weiter beſchäftigt werden ſollen, im Lokale an 
der Poprzecznaſtr (Chojny) ausgehängt werden wird. 
Es werden ausſchließlich bisher angeſtellte Ar— 
beiter beſchäftigt werden. In erſter Reihe werden 
Arbeiter mit großer Familie berückſichtigt werden. 
Die Einſchreibung von Arbeitern, die bis jetzt an 
den Bahnbauten Lodz-Kutno nicht beſchäftigt wa⸗ 
ren, kann gegenwärtig nicht erfolgen. 

Der Auslandẽepoſttarii. Die Gebühren 
betragen: 1. für Briefe bis 20 Gramm 50 Pfa., 
jfür jede weiteren 20 Graum 30 Pfg.; 2. Ppoſt⸗ 
karten 20 Pfg.; 3. Druckſachen für jede 10 Gramm 
10 Pfg.; 4. Geſchäftspapiere für jede 0 Gramm 
50 Pfq., jedoch nicht weniger als 50 Pfa.: 5. 
Warenproben für jede 50 Gramm 10 Pfg. jedoch 
nicht weniger als 20 Pfa.; 6. Das Emſchreiben 
koſtet 50 Pfg.; 7. Rückantwortſchreiben koſten 
50 Pfg.; 8. Reklamationsgebühren 50 Pfennig. 

Zeitungen werden im Auslandsverkehr als Druck⸗ 
ſache betrachtet. Mit Ausnahme der Briefe und 
Poſtkarten müſſen die Auslandspoſtſendungen und 
zwar Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waren— 
proben, bei der Aufgade wenigſtens teilweiſe frei— 
gemacht ſein. In das Ausland können Briefe 
von unbeſchränktem Gewicht, Warenproben bis 
350 Gramm, Druckſachen und Geſchäftspapiere 
bis 2 Kilogr. geſandt werden. Auslandebriefe 
unterliegen der Kriegszenſur. Aus dieſem Grunde 
ſind die Briefe offen aufzugeben und mit der 
Adreſſe des Abſenders zu verſehen. 

190 000 polniſche Arbeiter ſür Frank⸗ 
reich Der „Times“ wird aus Warſchau ge—⸗ 
melei, daß am 6. September zwiſchen der fran— 
zöſiſchen und der polniſchen Regierung ein Ab⸗ 
kommen zur Entſendung von 100000 polniſchen 
Arbeitern nach Frankreich geſchloſſen wurde. Die 
polniſche Regierung erhält dadurch die Möglich— 
keit, einen Kredit in franzöſiſchem Gelde aufzu⸗ 
nehmen. 

Der Tanzabend in den Sälen des Hotel 
Manteuffel, der am Sonnabend abend zugunſten 
des Armenhauſes des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins ſtatifand, zeitigte in finanzieller Beziehung 
den erwarteten Erfolg und verlief ſonſt in überaus 
befriedigender Weiſe obwohl die Beſucherzahl keine 
beſonders bohe war. Die ausgeſchickten Karlen 
fanden größtenteils Abſaz, ſo daß die gemein⸗ 
nützige Inſtitution, der die ganze Veranſtaltung 
galt, abermals eine anſehnliche finanzielle Zu⸗ 
wendung erhält. Die erſchienenen Teilnehmer 
unterhielten ſich vorzüglich, wozu das gut einge— 
ſpielte Caſinoorcheſter viel beitrug. Das Feſt 
dehnte ſich bis in die erſten Morgenſtunden hin 
aus, und wohl alle traten in angeregter Stimmung 
den Heimweg an, in dem angenehmen Bewußt—⸗ 
ſein, einige recht fröhliche und genußreiche Stunden 
verbracht zu haben. 

Zandwirtſchaftliche Schulen. Die Schul⸗ 
ſektion des Infütuts füͤr Kullur und Aufklärung 
gibt bekannt, daß folgende landwirtſchaftliche 
Schulen eröffnet werden: Landwiriſchaftliche 
Jahresſchulen in; Krafienin. Kreis Lubartow; in 
Golotezyzna, Kreis Ciechanow; Kruszynk, Kreis 
Wloclawek. Der Unterricht wird in den genannten 
Schulen am 15. Januar 1920 beginnen. Für 

Knaben wird die landwirtſchaftliche Schule in 
Pultusk am 1. November wieder eröffnet wer⸗ 
den. In Sokoluwka, Kreis Ciechanow, wird am 
1. Januar 1920 ein fünfmonatiger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kurſus beginnen. In allen ange— 
führten Schulen betragen die Koſten des 
Lebensunterhalts im Internat 75 M. monatlich. 
Geſuche ſind an folgende Adreſſe zu richten: 
Warszawa, ul. Sadowa nr. 14, m. 2. Dort 
können auch Auskünfte eingeholt werden. Die 
Anmeldungsgeſuche ſind ſofort einzureichen. Gleich— 
zeitig ſei erwähnt, des n Bilgoraj am 18. 
Januar 1920 ein uJahreskurſus in der 
Hauswirtſchaft für N..Aochen beginnen wird. 

Die landwirtſchaftliche Schule in Pszczelin bei 
Warſchau beginnt am 1. November mit einem 
vom Landwirtſchaftlichen Zentraloerein organiſier⸗ 
ten L / Jahreskurſus. In die Schule werden 
Kandidalen im Alter von mindeſtens 18 Jahren 
aufgenommen, die ſpäter auf eignem Grund und 
Boden wirtſchaften ſollen. Die Schüler wohnen 
bei der Schule und erhalten dort auch die Ver—⸗ 
pflegung. Für den Unterricht, Koſt und Logis, 
Wäſche, Arzt uſw. wird ein Jahresgeld von 127 
Mark echoben. 

In der vorgeſtrigen Monatsverſammlung der 
Mitalieder der Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
des Lodzer Bezirks, in der Herr Kochanowſti den 
Vorſitz führte, wurden folgende Angelegenheiten 
erledigt: Was die Eröffnung einer landwirt— 
ſchaftlichen Schule betrifft, die anfänglich in 
Czarnocin geſchaffen werden ſollte, wurde be— 
ſchloſſen, eine ſolche Schule in Brzeziny zu er— 
öffnen. Eine Kommiſſion ſoll ſich mit der Ver— 
wirklichung dieſes Planes befaſſen. Der Direb 
tor des Lodzer landwiriſchaft ichen Syndikats be—⸗ 
richtet über die Lieſerung von Samen zur Aus— 
ſaat. Zum Schluß berichtete Herr Schanty 
über die Einführung der mechanſchen Düngung 
des Ackers und gab Aufklärung über die Be— 
dingungen des Gebrauches von Motorpflügen. 

Sandwerkerlehrlingskurſe. Am 1. Okto— 
ber werden die Handwerkerlehrlingskurſe eröffnet 
werden. Zum Leiter wurde Herr Direktor Ka⸗— 
ſimir Tomaszewſtki berufen. 

Ueber die Einziehung der deutſchen 
Reichsbanknoten zu 50 Mar!k mit dem Datum 
vom 20. Oktober 1818 wird vom Reichsbank— 
direktorium in Berlin bekannt gegeben: Dieſe 
Fünfzigmarknote hatte bis zum 10. September 
die Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel. 
Nach dieſem Tage iſt nur noch die Reichsbank— 
hauptkaſſe zur Einlöſung, verpflichtet. Dieſe 
Einlöſungspflicht erſtreckt ſich aber bis zum 
10. September nächſten Jahres. 

Ver urteilte Banditen. Das Bezirkegericht 
verhandelte gegen den 23 jährigen 3. Przybylſtki, 
den 25 jährigen W. Przybylſki, den 20 jährigen 
A. Arndt und den 28 jährigen Otto Hauſer, die 
ſämtlich angeklagt waren, am 25. März im 
Dorfe Swendowek, Kreis Brzeziny, auf die Familie 
Neujahr einen bewaffneten Raubüberfall begangen 
zu haben. Die Angeklagten waren vor Gericht 
geſtändig. Sie wurden ſämtlich zum Verlnſt aller 
Rechte und zu Zuchthaus verurteilt: A. Arndt 
zu 15 Jahren, W. Przybylſti und Otto Hauſer 
zu je 12 und Z. Preiybylſti zu 10 Jahren. 

Das Sanatorium für ſchwindſüchtige 
Schulkinder in Chojny wird am 30. Sep⸗ 
tember geſchloſſen. Dort ſind 150 Kinder unter⸗ 
gebracht. Die Eröffnung eines neuen Sanato⸗ 
riums findet am 1. Oktober in der Alexan⸗ 
drowſkaſtraße 115 ſtatt. 

Neue ſtädtiſche Badeanſtalt. Infolge der 
Einführung des aällgemeinen Schulzwanges und 
der dadurch hervorgerufenen Vergrößerung der 
Zahl der Schulkinder, die die Schulbäder beſuchen 
müſſen, hat die Schuldeputation des Magiſtrats 

beſchloſſen, noch eine Badeanſtalt für Schalkinder 
in Betrieb zu jetzen. Dieſe Badeanſtalt irird ſich 
Krucza 32 bei Herrn Wolf befinden. 

Von unſerer Poſt. 
Sie modernſte Emrichtung im Staate — das 

ſoll die Poſt ſein. Sie iſt es auch — ander⸗ 
waͤrts, bei uns muß man leider nur zu oft bittere 
Klage über ſie und ihr bürokratiſches Weſen 
führen, das im Zeitalter der Poſtkuiſche vielleicht 

iſt der ſchwerfällige Gang unſerer Poſtmaſchine 
ein Unding. 

der Zeitungen an. Zeitung und Poſt ſcheinen 
doch zwei Zwillingsſchweſtern zu ſein, da beide 
im gleichen Maße dem Verkehr zwiſchen Menſch 
und Menſch dienen. 
leider die Stiefſchweſter der Poſt, die von dieſer 
über die Achſel angeſehen wird. Unſere Zeitung 
wird in manchen Ortſchaften garnicht oder mit 
Verſpätung zugeſtellt, ohne daß die Vorſtellungen 
der Bezieher und Abſender etwas heifen würden. 
Ja, ſelbſt Beſchwerden beim oberſten Leiter des 
Poſtweſens in Polen, dem Miniſter Linde in 
Warſchau, blieben unbeachtet. 
hohe Beamte ſ. Z. erkläri, daß ſeine vornehmfte 
Aufgabe ſein würde, den ſchnellen Verſand der 
Zeitungen zu organiſieren. Herr Miniſier Linde 
bat damals, Beſchwerden über mangelhaften Zei⸗ 
tungsverſand bei ihm perſönlich vorzubringen. 
Hat er vielleicht ſeine Auffaſſung geändert? 

Ein anderer Fall. Auflieferer von zahlreichen 
eingeſchriebenen Briefſendungen 
ihrer und der Bequemlichkeit der Poſt beſondere 
Poſtquittungsbücher. Die ſonſt für jede aufge⸗ 

kommt hier in Wegfall, weil für alle Briefe zu— 
ſanumen im Buche quittiert wird. Auch die Lodzer 
Poſt hat dieſen überall in der Welt üblichen 
Vrauch übernommen; leider hat ſie ihn aber ent⸗ 
ſprechend zugeſtutzt. 
praktiſcher Weiſe. Ein ſolches Quittungsbuch 
koſtet 6 Mark. Es enthält 100 Doppelblatt, die 
gezähnt ſind. Die 
Pauspapiers durchgeſchrieben; ein Blatt uimmt 
der Poſtbeamte on ſich, das andere bleibt im 
Buche. Nehmen wir an, daß manchmal nur ein 
Brief aufgeliefert wird, wieviel koſtet dann die 
Quittung! Sechs Pfennig! Die angeſtrebte Ver⸗ 
einfachung muß eben beſteuert werden. 

aber keine Zeit, es ſelbſt zu tun und ſchicken einen 
Voten. Was wird ihm auf dem Telegraphenamt 
geantwortet? Der Aufgeber müſſe aufſchreiben, 
womit er ſich beſchäftige, welche Nummer fein 
Paß trage und wo er ausgeſtellt ſei. Dieſe ſchrift⸗ 

Bote mußte noch einmal umkehren, um den Paß 
zu holen. 
likum in den Weg gelegt werden? Hat der gott⸗ 
verfluchte Paßzwang, der für anſtändige Staats⸗ 

da die Verzögerung? Das Lodzer Telegraphenamt 

Forſters Hannchen. 
Noman von W. Norden. 

(131. Fortſetzung.) 

Und Graf Artur?“ 
MNax von Lindenhofen erhob ſich langſam. 
Er * den Vagabunden ſcharf an. 
„Graf Artur wird um dieſe Zeit ſeine Schuld 

mit dem Tode geſühnt haben!“ 
Der Stelzen-Martin riß die Augen jetzt 

weit auf. 
Er ſchien langſam zu begreifen. 
Das — wäre —“ ſtotterte er. 
Der einzige Weg, ſich einen Menſchen wie 

Euch vom Haife zu ſchaffen. Ihr kennt nun Ener 
Los! Geht!“ 

Mariin verzog das Geſicht zu einer jammer⸗ 
vollen Miene. 

„Herr Graf —“ meinte er, „ich ließe am 
Ende mit mir reden! Man muß ja nicht gerade 

hier ſihen, wenn man wo anders ſein Auskom⸗ 
men hal. Wenn mir mit einem Stück Geld un⸗ 
ter die Arme gegriffen würde —“ 

„Dort iſt die Tür! Geht!“ befahl ihm der 
Graf. 

Der Stelzen-Martin glitt nach dem Aus—- 
gange. 

Teufel! Das war eine nette Geſchichte! Da 
ſaß er gehörig in der Patſche! Kein Geld und 
das Gericht am Halſe! 

PVielleicht überlegen der Herr Graf doch noch! 
Die Leute brauchen ja nicht zu wiſſen, daß ein 
Graf —“ 

Ich werde Euch ſogleich Füße machen! Jede 
Viertelſtunde, die gh hier noch länger bleibt, 
beſchleunigt Euer Verderben!“ 

Rber ich habe doch 
2 

Eine Glocke ertönte 
Der Diener trat ein 
Gleichzeitig huſchte aber auch der Stelzen⸗ 

Martin, blaß vor Wut, hinaus. 
„Siehe zu, daß dieſer Herr ſo bald als mog⸗ 

lich das Schloß verläßi“, ſagte Graf Max laut 
zu dem Diener. Melde mir, wann es ge⸗ 
ſchehen iſt!“ 

Nartin hörte dies noch im Vorzimmer. 
Wilde Flüche in ſich hineinmurmelnd, ftieg 

Martin nach unten, wo ſich ſeine Stube befand. 
In ſeiner Wut zertrümmerie er die Möbel, ſtülpte 
ſich den Hut auf den Kopf und verließ mit dem 
Handkoffer das Schloß. 

Inzwiſchen war es halb zehn geworden. 
Max von Lindenhofen befand ſich in voͤller Uni⸗ 
form, als er ſeine Gemächer verließ, um jene 
Wera's aufzuſuchen. 

vorbeikommend, ſtockte ſein Fuß einen Moment. 
Dann ſchritt er aber entſchloſſen weiter. Er 
halte nichts mehr jenſeits dieſer Schwelle zu 
ſuchen. Mit einem Toten hatte er nichts mehr 

war tot für ihn, wie er dies auch ſur den alten 
Grafen geweſen wäre, lebte derſelbe noch und er⸗ 
ſubre er um die Schmach, welche der Sohn auf 

n Namen der Lindenhofen wälzte 
Raſcher als bisher, ſchritt er weiter, Die Zofe 

meldete ihn bei Wera. 
Als er eintrat, fand er fie in dunkler Witwen⸗ 

tracht, vollkommen angekleider. Sie ſtreckte ihm 
beide Haände entgegen, welche er an ſeine Lippen 
z; und glanbte ſie breche in ein Schluchzen aus. 

ber Wera blied tapfer. In dieſer Nacht 
— die letzten Träͤnen um einen Verlorenen 
efloſſen. 

⸗ „Sind Sie bereit, Wera ?“ fragte er nur. 
„Ja“, ſagte ſie leiſe. 

An dem Eingange zu den gimmern Arturs fl 

zu ſchaffen. Und Artur, ſein einziger Bruder,. 

„Ihre Koffer — 2* 
„Man hat ſie bereits nach unten geſchafft. 

Ich nehme nicht allzuviel mit.“ 
„Das Uebrige kann nachkommen, Sie haben 

recht! Erlauben Sie —!“ 
Er ging nach der Vorzimmertür und beauf—⸗ 

tragte die Zofe, welche vorläufig noch hier blieb, 
da in Iſenhauſen Bedienung genug war, den be⸗ 
fohlenen Wagen vorfahren zu laſſen. Max ſelbſft 
kehrte zu Wera zurück. 

„In wenigen Minuten köͤnnen wir das Schloß 
verlaſſen“, ſagte er. 

Sie ſaßen eine Zeitlang nebeneinander auf 
zwei Stühlen. 

„Ich hätte eine Bitte an Sie“, kam es plötz⸗ 
lich von den Lippen der Gräfin. 

,Wenn ich ſie erfüllen kann — ?“ 
Er ſah, wie erregt ſie war, wie ihr Buſen 

„Ich möchte ihn — nicht mehr ſehen — ich 
kann es nicht! Es iſt entſetzlich! Ich fürchte 
mich plõtzlich vor ihm! Wenn er miir entge⸗ 
genträte!“ 

Seien Sie ohne Furcht; dies wird nicht ge⸗ 
ſchehen!“ erwiderte Max. 

Man hörte das Vorfahren eines Wagens. 
Sofort erhob ſich Max. 

„Nehmen Sie meinen Arm, Wera“, bat er. 
Sie erſchrat vor feinem farbloſen Geſichte, 

aber ſie legte mit einem Geſuhi der Sige eit 
ihren Arm in den ſeinen. 8 ſie an Arturs 
Gemãchern vorbeikamen. fühlte der Graf, daß 
Wera heftiger ſeinen Arm preßte. Sie kamen 

og 

legt hätte. Der Schlag ſtand offen. Es war 
der alte Kutſcher des Schloſſes, der mit dem 
Hute in der Hand dabei ſiand. Auch ſein Geſicht 
war tief ernſt. 

unten an, ohne daß Artur ihnen den Weg ver⸗ 

Im Momente des Einſteigens wollte ſich Polſter. teriſehnag folat. 

berechtigt war, heute aber — im Zeitalter des 
Poſtfluazeugs und der drahtloſen Telegraphie — 

Sehen wir uns zum Beiſpiel die Beförderusg 

Bei nis it die Zeitung I 

Dabei hat dieſer 

verwenden zu4 

aebene Sendung beſonders ausgeſtellte Qnittunge 

Natürlich in möglichſt un- 

Eintragung wird mittels 

Wir wollen ein Telegramm aufgeben, haben 

lichen Angaben nützten jedoch nichts, denn der 

Sind das keine Steine, die dem Pub⸗ 

bürger nur einen Laſt darſtellt, für den Ver 
brecher aber kein Hindernis bedeutet, da es ja 
falſche Päſſe gibt, noch nicht aufgehört? Eine“ 
Depeſche eilt, jede Minute iſt oft koſtbar, warum 

ſcheint in dieſer Hinſicht beſonders menſchen⸗ 
feindlich zu ſein, denn die Dame, die die Tele⸗ 
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gramme entgegennimmt, iſt, wie allen Leſern teilungen a 
unſeres Blattes wiederholt verfichert wurde, alles Miu laſſen. 
eher denn höflich. Befremdlich iſt, daß Quit- A. Veubar 
tungen bei der Aufgabe des Telegramms beſon⸗ er Baudep 
ders beantragt und bezahlt werden müſſen. Wer Mer Beſitzer 
das nicht weiß und um die Quitiung nach Ent- Mrr. 26 zu 
gegennabme der Depeſche bittet, erhält ſie nicht. Meanlage; M 
Warum nicht? ung des 

Und ſo könnte man ſeinem Herzen noch weiter zosland u 
Luft machen. Es ſei jedoch genug; das Ange⸗ aeng ye 

e 39, 
Wera umwenden, einen lezten Blick nach ober MGanicer Ch 
werfen. Aber der Graf erriet ihr Beginnen faft braham 
inftinktiv und legte raſch ſeine Hand auf ihren vãckerei — 
Arm. mbau eine 

Sehen Sie nicht zurück, nur vorwärts!“ Mbatigung d 
ſtieß er hervor. „Ich ditle Sie darum!“ Wera MdJulius Kler 
verſtand ihn. iner beſteh— 

Gleich darauf ſetzte ſich das Gefährt in Be— dowa 38,8 
wegung. en Bäckere 

Im Innern des Wagens aber ſaßen zwei Abbru 
ſchweigſame Menſchen. Graf Max wiſchte ſich ation hat 
wiederholt die Stirn und ſeine immer mehr her· Mehender P 
vortretende Erregung, die er vergeblich zu unter⸗ Felmſir. 12 
drücken ſuchte, ſteckte auch ſie an⸗ n Mate, 
Wollen Sie nicht das Fenſter öffnen, Graf?“ Wwſti. Gro 
bat ſie. „Es iſt ſeltſam heiß hier.“ eglana 6. 
vi Er * angegn —* a nict 33 —* 

tte abſchlagen. Er horchte, ohne den Blick zu 
wenden, gichſam voll Angſt. Ba öffnete Wera The 
noch einmal den Mund. Leonid 

Ich gehe einer trüben Zeit entgegen, Graf uſſiſche Di 
ſagte fie leiſe. „Ich fürchte mich vor dieſem Ppuier ſehr 
haßlichen Scheidimgeprozeß. Werden Sie mir Mealte ſich i 
auch hier beiflehen, Graf Max?“ dorr in 

Sr lam nicht dazu, eine Antwort zu geben. MUſchen Wee 
In der Ferne ſiel ein Schuß. Er kam aus dem Mi«er b 
Vorte von Lindenhofen. Wera ſah, wie der Pern über 
6 X nuerie Ein furchtbarer Schrecken Peraber ſo 
erfaßte ſie. 24 *9 —2 35 m eresn llen haben Sie? JAündreje. 
rief Wera. „Dieſer Schuß —?“ Penen cuſfi Graf nickle Sie brauchen keine Schei⸗ ãA 
dung mehr, Wera!“ reicht. E 

Sraf Artur —? derte urſpr 
—— —*8b* „Sie find — Witwe!“ 3 n widr 
Rit einem Aufichrei fiel ſte zurück in die * * 

chien Bl— 



Sodzer Freie Preſſe — Montag, den 22. September 1919 8 
chalkiuder Jeführte beweiſt mehr als genug, daß unſere Pofſt 
t irird ſich Jimd die mi ihr verbundene Telegraphie Inſiitu 

tionen ſind, die ihre Aufgabe darin ſehen ge— 
treu dem Hrinzip des echten Bürokraten — mi— 
era contribuens plebs, jedes nur mögliche Hin⸗ 

te — das NJ dernis in den Weg zu legen, ungeachtet des üm— 
— ander⸗ ſtandes, daß die Poſtgebühren nirgends in der 
oft bittere Welt ſo hoch ſind, wie bei uns in Holen. 
s2 Weſen] J ak. 
e vielleicht 
alter des Beamtenkrankenkaſſe. Dieſer Tage findet 
raphie — Jiine Beratung der Delegierten ſämtlicher Abtei— 
ſimaſchine Jllungen des Magiſirats zwecks Beſchleunigung der 

Einfũhrung eines Statuts einer Krankenkaſſe für 
förderueg die ſtädtiſchen Beamten und ihre Familien ſtatt. 

ſcheinen J Die ſrädtiſche Krankenſammelſtelle wurde 
da beide von der Karola 28 nach der Lonkowa 32 verlegt. 
a Menſch J. Von den Sommer⸗Halbkolonien. Die 

Zeitung YJ Sonnenbäder im Part in der Panſtaſtraße wur⸗ 
on dieſer den bis vorgeſtern von 80 Kindern der ſtädti— 
— ſchen Volksſchulen benühzt. 

Zweierlei Zeiten. Das „Poſener Tageblatt“ 
— ſchreibt: In Usdereinſtimmung mit der feinerzeit 

ur den veröffentlichten Verfügung wurden, wie dem 
de M Dziennit“ aus Lodz mitgeteilt wurde, die dorti⸗ 
udene gen Uhren um eine Stunde zurückgeſtellt: In 
netnaſte Warſchau ſcheine man dieſe Verordnung vergeſſen 

zu haben. Wir haben alſo zweierlei Zeiten — r — die „Lodzer“ und die „Warſchauer“ . Das wäre 
——————— eine augenſcheinliche Bequemlichkeit für Liebhaber 
ften Zei⸗ 8 he Iteite Ie eines kurzen Arbeitstages, man könne nach der ibringen. VLodzer Zeit ſeine Arbeit beginnen und nach der 

ſeinen Werken ebenſo zu finden, we in denen 
Gorkis, mit deſſen lilerariſchem Schaffen das 
ſeine viele Aehnlichkeiten hat. Eine tiefe Tragik, 
ein verzweifeltes Kämpfen und Ringen ſpricht 
aus den Schriften Andrzejews. Trotzdem ſeine 
ausgeſprochene Stärke im Epiſchen zu finden iſt 
und Menſchenſchickſale, in kurzen, harten Strichen 
meiſterhaft in ſeinen Novellen gezeichnet werden, 
hatte er auch als Dramatiker viele und ſchöne 
Erfolge zu verzeichnen und „Zu den Sternen“, 
ein Stück von ſeltſamer Eigenart und voll von 
pſychologiſchen Feinheiten, wurde in faſt allen 
Kulturländern aufgeführt. Aber auch „Konig 
Hunger“, „Anathema' und die „Schwarzen Mas, 
ken“ fanden ein verſtändnisvolles, den Dichter 
würdigendes Publikum. Die ruſſiſche Revolution 
hat in Leonid Andrejew einen begeiſterten An— 
hänger gefunden, und bekannt iſt ſein Aufruf an 
die ruſſiſchen Soldaten geweſen, den er im Jahre 
1917 veröffentlichte, in dem er ſie in glühenden 
Worten zur Fortſetzung des Krieges auſgeſordert 
hat und mit dem er die Waffenmüden aufs neue 
zu entflammen verſuchte. Jedenfalls iſt mit An⸗ 
drejew eine der markanteſten Ecſcheinungen un— 
ter den ruſſiſchen Dichter aus dem Leben ge— 
ſchieden und die ruſſiſche Literatur erleidet einen 
ſchwer zu erſetzenden Verluſt. 

Sport. 
Das erſte Luftderby. Aus New⸗Hork wird 

gemeldet, daß ein Luftderby New-NYork — San 
Franzisko vorbereitet wird. Preiſe von 100 000 
Dollar ſtehen zur Verfügung. Der erſte Preis 
beträßgt 20 000 Dollar. 
XEEEEEXEEEEEEEEE 

wie Wohnungs⸗Anzeigen, Kleine Anzeigen Stellen⸗ Angebote und Ge⸗ 
ſuche, Grundſtücksmarkt, cheldverkehtr, An⸗ und Verkäufe, 
Verſteigerungen, Verpachtungen, Heiratsgeſuche, Verluſte und 

n e en Ledier ſtets erfolgreich. Freien Preſſe“ 
VVVVVVVVVV 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Turnverein „Eiche“ beging am ver— 

floſenen Sonntag in ſeinem Lokale in der Ale— 
xandrowſkaſtraße 128 ſein 10jähriges Stiftungs- 
feſt. Das Feſt wurde in feierlicher Weiſe durch 
eine Anſprache, gehalten vom Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Heinrich Zimmer, eröffnet, in der 
dieſer auf die Bedeutung des Tages hinwies, die 
Entwicklug des Vereins ſeit dem Tage ſeines 
Entſtehens in knappen Strichen zeichnete, den 
Ditgliedern für ihre treue Anhänglichkeit an den 
Verein dankte und mit einem Hoch auf die Re— 
publik Polen ſchloß. Den Gründungsmitgliedern 
und donjenigen Perſonen, die dem Verein bereits 
10 Jahre angehören, wurden Ehrenzeichen über⸗ 
reicht. Im Anſchluß hieran trug ein Vereins— 
mitglied (Herr Wilhelm Preiß) ein von ihm 
eigens für das Feſt verſaßtes Gedicht „Polen“ 
vor. Hierauf ergriff der Schriftführer des Ve— 
reins, Herr Leo Weigelt, das Wort, um in einer 
längeren Anſprache auf die Verdienſte hinzu⸗ 
weiſen, die ſich Herr Zimmer als Vorſitzender 
des Vereins erworben. Im Anſchluß daran 
wurde Herrn Zimmer von mehreren Mitgliedern 
ein für ihn geſpendetes Porträt überreicht. Der 
Redner ſchloß mit einem „Hoch“ auf den Ge— 
feierten, das brauſend im Saale widerhallte. 

Nun trat die dramatiſche Sektion des Vereins 
auf. Sie überraſchte die Anweſenden mit dem 
Einakter „Blau“ von Eckſtein. Frl. Irma 
Kitzmann ſpielte die Hedwig, Herr Georg Wen⸗ 
zykow den Rechtsanwalt Müller, Herr Leo Wei⸗ 
gelt den Rechtsanwalt in Vertretung Kunſtmaler 
Paul Wedding, Herr Paul Wolf den Gutsbeſitzer 
Dreſſel. Alle Darfteller entledigteh ſich ihrer 
Aufgabe mit viel Geſchick und ernteten viel Beifall. 
Es folgten Solovorträge und Duette. Herr W. 
Preiß brachte „Die Klage einer Nonne“ und 
Kinderkoupletts“; Frl. Kurnatowſta und Herr 
Egon Machin ſangen: „Kleine Mädchen müſſen 
ſchlafen gehn“; Herr C. Kapicki deklamierie: 
Alles Ecſatz“ und die Herren P. Wolſ und L. 
Weigelt ſpielten „Meyer und Beyer“. Reicher 
Beifall wurde allen zuteil. Zum Schluß gelangte 
noͤch Eine Turnfahrt mit Hinderniſſen“ (humoriſt. 
Geſamtſpiel von Osk. Junghähnel in ſolgender 
Rollenbeſetzung zur Aufführung: Herr W. Preiß⸗ 
Turnwart Springbein, Herr L. Elsner⸗Spund, 
Herr Leo Weigelt:Steiger, Herr E. Machin⸗Rund⸗ 
lauf und C. Kapicki⸗Barrnkarl. Es wurde gut 
geſpielt. Herr Elsner löſie als Spund größte 
Heiterkeit aus. Unter endloſen Beijallrufen ver⸗ 
ließen die Darſteller die Bühne. Nachdem nun 
noch Herr L. Elsner „Ein alter Junggeſell“ vor⸗ 
getragen, was gleichfalls große Heiterkeit auslöſte, 
war der Vortragsteil erledigt und der Tanz trat 
in ſeine Rechte. 
Der Verein hatte ſein möglichftes getan und 

gezeigt, daß er ſauf der Höhe ſieht. Die Gäſte 
mußten das auch erwartet haben, denn ſie hatten 
ſich ſo zahlreich eingefunden, daß die Vereins⸗ 
räumlichkeiten ſie kauin faſſen konnten. Das Feſt 
war überaus gelungen, alle Teilnehmer befanden 
ſich in gehobenſter Stimmung, zumal 35 ein 
reichhaltiges Bufett alle Wuünſche ſchnell und 
proinpt exfullte. Als die 11 Siunde heranbrach 
und Ser Vorſitzende des Vereins Schluß ver—⸗ 
kündigte. verließ man mit lebhaftem Bedauern 
den Ort, wo ſo viel Gutes und Schönes geboten 
worden war, jedoch nicht ohne die Hoffnung aus- 
eſprochen zu haben, daß bald eine ebenſo ge⸗ 
ungene Feier alle wieder vereinen möge. 

Die Innung der vereinigten Drechsler⸗ 

chen arſchauer beendigen ... 
den zu . Bekämpfung der Tuberkulsſe. In der 
eſondere Meratungsſtelle der Sektion zur Bekämpfung der 
ufge NTuberkuloſe meldeten ſich im Verlauf des Monats 
Anittung Auguſt wettere 297 Petſonen: 214 Erwachſene 
riefe zurs und 83 Kinder (Chriſten 145, Juden 1562). Zur 
eVLodjer nterſuchung waren mit den vom votigen Monat 
uduchen zurückgebliebenen Kranken 407 Perſonen beſtimmt. 

iber ent- MVon dieſer Zahl wurden 397 Perſonen unter—⸗ 
ſchſi un⸗ uucht, in die Spitäler geleitet wurden 104 Kranke, 
masbuch Peur ambulatoriſchen Behandlung 21, zur Be— 
latt die obachtung in den Spitälern 35 beſtimmt. Bei 
mittels PPyo Perſonen konnten tuberkuloſe Merkmale nicht 
nimnmt ffeſtgeſtellt wernen; zu Beleuchtung mit Quarzlicht 

leibt im Mpurden 53, mit Roenigenſtrahlen 17 Perſonen 
nur ein beſtimmt; zum Konſulianten in Chojny wurden 
aun die Nö2 Perſonen geſandt, von welcher Zahl 62 zur 
e Ver Paufnahme in das Sangtorium in Chojny be— 

Jtimmt wurden. Mit Tuberkulin wurden 18 
haben Kranke beyandelt, 58 Einſpritzungen wurden aus⸗ 

en einen geführt, an 9 Kindern wurden Tubherkulinim⸗ 
henamt pfungen vorgenommen, in dem Unterſuchungs— 
hewen laboratorium ſind 168 Analyſen ausgeführt 
ier fein worden. Die Sanitarinnen führten 193 Erfor— 
ſchufi⸗ ſchungen aus. 
enn der Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 
en Paß In Lodz waren in der Zeit vom 24. bis 30 
m Pub⸗ M Auguſt folgende Todesfälle infolge anſteckender 
er gott⸗ Krankheiten zu verzeichnen: ſchwarze Pocken (4) 
Staats- PScharlach (4), Flecktyphus (11), Bauchtyphus 
n Ver⸗ MAID), Rückfallfieber (2), Durchfall (0), Diphte⸗ 

es ja Aritis (1), Kindbettfieber (1). An der Schwindſucht 
Eine; Mſtarben 28 Verſonen. 
warum — Wir entnehmen dieſe Ziffern dem War— 
henamt ſchauer „Monitor“. Es iſt verwunderlich, daß 
nſchene Mdie zuſiändige Stelle es nicht für nötig gefunden 
Tele⸗ Mhat, dieſe gewiß allgemein intereſſierenden Mit⸗ 
Leſern ſteilungen auch der Lodzer Preſſe zukommen 

, alles Mun laſſen. 
Quit⸗M Veubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung 
beſon⸗ er Baudeputation wurden die Baupläne folgen- 
. Wer Mer Beſizzer beſtätigt: M. Helmann, Cegielnañna 
h Ent⸗ Nr. 26, zur Errichtung einer biologiſchen Klär⸗ 
nicht. anlage; M. Koberſtein, Slowianſka 23, Beſtäti⸗ 

ung des Planes einer beſtehenden Bäckerei; 
weiter Szosland und Birnbaum, Zagajnikowa n3, Errich⸗ 
Ange⸗ Fichtung von Härtöfen; Krügers Erben, Kilinſki⸗ 

X traße 39,. Umbau einer Tur; R. Wilhelm, Pa⸗— 
ober anicer Chauſſee 57, Umbau eines Frontfenſters; 

n fafi Abraham Eisſsner, Dzielna 22, ümbou einer 
ihren Vdäckerei; C Hecht und Ordynans, Panſka 45, 

Ambau einer Vackerei; Wolberg, dielona 47, Be. 
irts!“ tigung des Plans einer beſtehenden Bäckerei; 
Wera Julius Klemm, Zlota 6, Beſtätigung des Plans 

Liner beſtehenden Bäckerei; Emilie Finſter, Ogro⸗ 
n Be⸗ dowa 38, Beſtätigung des Plans einer beſtehen⸗ 

Nden Bäckerei. 
zwei Abbruch von Holzbauten. Die Baudepu⸗ 

e ſich dation hat den Abbruch der Holzhäufer nach- 
r her⸗ ehender Perſonen genehmigt: Teofil Grabowſki, 
unter⸗ Zelmſtr. 12; Wawrzyniec Olczak, Paeea 6; 

den Matejko, Srebrzynſta 63; endel Mi⸗ 
raf ? wſki, Groſchankſtr. 8, und Dominik Piechowſti, 

eglana 6. 
t ihre — 
ick zu — * Theater und Konzerte. 

F Leonid AndrejewnF. Der hervorragende 
raMaſiſche vichter Leoumd Audrejew iſt in Finctand 
ieſen MPer ſehr icagiſchen Umſtänden geſtorben. Er 

mnr Meaite ſich in einen Villenori zurückgezogen, um 
eben. dort in aller Stille mit einem neuen dichte⸗ 
—*8* Mechen Werk zu beſchäftigen. Bolſchewiſtiſche 
vder Merer beſchoſſen den Ort eine Bombe explo⸗ 
echen cecte über dem Wohnhaus des Dichters der ſich 

eeuber ſo aufregte, daß er einem Herzſchlag 
Sie?“ 8.... 

28 8 — der —BeXS 
een ruſſiſchen Dichter war und deſſen Name 

ʒchei⸗ Peltruhm bejaß, hat ein Alter von 48 Jahren 
Freicht. Er ftammte aus ärztlichem Haus, ſtu— 
erte urſprünglich Jus, gab aber bald das Stu⸗ 
Em auf, um ſich lediglich dem Schriftſtellerbe⸗ 

die n widmen. Aus kleinen journaliſtiſchen An⸗ 
gen entwickelte ſich Andrejews Talent zur 

gt. thſten Blüte. Die Seele Ruͤßlands war in 

Sonnabend, den 14. September, 

nachmittags in der Handwerkerreſſource (Kilinſti⸗ 
Straße 117) ſtatifindenden erſten Sitzung nach 
dem Kriege. 

Aus der Heimat. 
Konſtantynow. Prämienſchießen. Auf 

dem am vorletzten Sonntag ſtattgefündenen Gar— 
tenfeſt zugunſten der evangeliſchen Kinderbewahr⸗ 
anſtalt nahmen Preiſe im Damenſchießen: 1. Preis 
Frau Julius Schöler (30 Zirkel) Konſtantynow, 
2. Preis Frau Guſtao Schulz (281/, Zirkel) Kon— 
ſtantynow, 3. Preis Frau Hugo Dems (27 Zirkel) 
Konſtantynow, 4. Preis Frau Hermann Schütz 
(24 Zirkel) Lodz, 5. Preis Frau Jeſchke (24 Zir— 
lel) Vodz. 6. Preis Frau Böhme i21 Zirkel) 
Lodz, 7. Preis Frau Theodor Meißner (20 Zir— 
kel) Konſtantynow, 8. Preis Frau Teofil Hoff⸗ 
mann (20 Zirkel) Konſtantynow, 9. Preis FIrl. 
Natalie Jende (17 Zirkel) Konſtaniynow. Die 
Preiſe ſind bei Frau Julins Schoͤler in Konſtan⸗ 
tynow, Langeſtr. 249, abzuholen. 

Braezind. Hochherzige Spende. 
Vor einigen Tagen iſt der Sohn der hieſigen 
Reſtaurantbeſttzerin Chaja Laja Krowiecka, Hai— 
mann Funt, der vor mehreren Jahren nach 
Amerika ausgewandert war und dort ein Mil— 
lionenvermögen erworben hat, nach Brzezimy 
zurückgekommen. Er ſpendete für die jüdiſche 
arme Bevölkerung 40 000 M. und für die chrift⸗ 
liche 10 000 M. 

— Das Amt zum Kampfemit dem 
Wucher und der Spekulation hat hier 
eine Zweigſtelle mit zwei Beamten eröffnet. Um 
Sonnabend wurden bei dem Kaufmann E. Gro⸗ 
chowſti Zigaretten im Werte von etwa 7000 M. 
tonfisziert. 

— Banditenüberfälle ſind wieder 
auf der Tagesordnung. Vor einigen Tagen 
wurde auſ dem Wege von Koluſchki nach Brze⸗ 
ziny der Gutsbeſitzer Myszkowſki von Bandilen 
überfallen, die ihm einige hundert Mark und 
einen Revolver raubten. In der Nacht von 
Freitag auf Sonnabend wurde ein Banditen⸗ 
überfall auf einen deutſchen Koloniſten im Dorfe 
Witkowice bei Brzeziny verübt. Der Koloniſt 
und ſeine Frau wurde getötetn und ihre 19 und 
12jährige Töchter ſchwer verwundet. Sie muß⸗ 
ten nach dem Hoſpiial in Brzeziny gebracht wer⸗ 
den. Wie verlautet, ſind den Banditen nur 60 
Mark in die Hände gefallen. 

Warſchau. Die Eröffnung der Schule 
für fchöne Künſte wird am 1. Oitober 
erfolgen. Die Prüfungen für neu Eintre⸗ 
tende werden vom 1. bis 11. Oktober dauern. 
Das Sekretariat der Schule wird Anmeldungen 
bis zum 24. September von 10 bis 1 Uhr ent⸗ 
gegennehmen. 

Lipno. Reicher Obſtſegen im Weich— 
ſelgebiet, Die Obſternte iſt im Weichſelge⸗ 
biet auserordentlich gut ausgejallen. Die Aeſte 
biegen ſich unter der koſtbaren Laſt. Bei den 
heutigen hohen Obſtpreiſen bedeutet das für die 
Obſtoͤauern einen wahren Goldregen. Es gibt 
Obſtzüchter, die für ihre Garten bis 40 000 Vt. 
Jahrespacht eingenommen haben. 

Wilna. Die Univerſität wird am 
11. Oktober eröffnet werden. Rektor iſt der 
Profeſſor der Zoologie Dr. Michael Siedlecki 
früher in Krakau), Proreltor der Profeſſor der 
Chirutgie Joſef Ziemacki. Zu Dekanen wurden 
ernannt: Profeſſor Dr. Kazimierz Zimmecrmann 
(theologiſche Fakultät), Pro Peier Wisniewjki 
(naturwiſſenſchaftlich · mathematiſche Fakultat) Pro⸗ 
ſeſſor Alſons Parczewſti GRechtsfatuttät). Prof. 
Ferdinand Ruszezye (Fakultät der ſchönen Künſte. 

Poſen. Die Brot-⸗und Mehlpreiſe 
in der Stadt Poſen ſind auf 80 ßfg. das 
neue 2⸗pfündige Einheits⸗Koggenbrot, das drei 
pfündige 120 Mk. (isher 90 Pfg.), das vier⸗ 
pfündige 1.60 Mtk. (bisher 1.20 Mt.) erhöht 
worden. Drei Weizenſemmeln im Gewicht von 
70 Gr. koſten jetzt 25 Pfg., 200 GEr. Zwieback 
mit 200/, Zuckerzuſatz koſten 40 Pfg., auf beiden 
Seiten geröſtet 60 Pfg. Für das Pfund Schrot⸗ 
brot ſind jetzt 40 Pfg. zu zahlen. 1 Pfund MRog⸗ 
genmehl koſtet 40 Pfg., 1 Pfund Weizenmehl 
48 Pfg. 

Storchneſt (Poſen). Butter- und 
Milchpreiſe. Der Staroſt des Kreiſes Liſſa, 
Sobeski, hat für den Kreis Liſſa den freien Han⸗ 
del mit Milch und Butter angeordnet. Der Hoͤchſt⸗ 
preis für Butter im Kleinverkauf beträgt ſur das 
Pfund 7 Mkö., fur 1 Liter Milch 70 Pfg. 

Bromberg. Vom deutſchen Schul⸗ 
weſen. Führende Männer aus dem Verband 
der Lehrer und Oberlehrer, Vertreter aller 
Schulgattungen, der Geiſtlichkeit und des Laien— 
eleinents aus Weſtpreußen uͤnd Poſen haben am 

t der Einladung 
der „Vereinigung des dentſchen Volkstums 6 
Polen“, Bromberg, jolgend, nach einem Vortrag 
des Lyjzealdirektors Treut (ehenials in Lodz. Die 
Schrifüleitung.) einen Verein zur Pflege de— 
deutſchen Schulweſens in den an Polen abge- 
tretenen Gebieten gegraͤndet. Der Verein wirb 
ſeine Tätigkeit über das ganze abgetretene Gebei 
ausdehnen und allenthalben Ortsgruppen ins 
Leben rufen. Schon in den nächſten Tagen wird 
er mit einem großen deutſchen Schulprogramm 
vor die Oeffentlichkteit treten. Damit iſt die für 
die Beteiligung der deutſchen Bevolkerung an der 

meiſter bittet ihre Mitlieder um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, zu der am 24. September, um 3 Uhr 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Greuzen. 

Generalſtabsbericht vom 21. Sep⸗ 
tember 1919. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: Weſtlich von — haben — 
die gegneriſchen Angriffe überall lahmlegend, die 
Linie des Fluſſes Uszacz und das Stadtchen 
Pyszno beſetzt und hierbei 300 Gefangene ge⸗ 
macht und 4 Maſchinengewehre erbeulet. An der 
übrigen Front Rahe. 

WolhyniſcheFront: Die zuſammenge⸗ 
faßten Angriffe unſerer Kapballerie führten zu der 
Einnahme von Zubkowicz. Der Feind zieht ſich 
F Zubrowicz zurück. Bei Olewo und Suszezanij 
Ruhe. 

Der ſtellvertretende Chef des Geueralſtabes 
Haller, Oberſt. 

Annahme der Verfaſſungsaänderung durch 
Deutſchland. 

Berlin, 21. September (P. A. T.) Die 
deutſche Regierung richtete an die Koaulitions. 
mächte eine Note mit der Mitteilung. daß die 
Foroexrung auf Aenderung des & 61der deut 
jchen Verfaſſung durch die deuuſche Regierung 
angenommen wird. 

Die deutſche Truppen verlaſſen Kurland. 
Moskau, 21. September (P. A. T.) D⸗ 

Blaͤtter melden, daß die deuitſchen Truppen ſich 
aus Kurland zurückziehen. 

Erſchießung der Münchener Geiſelmörder. 
München, 21. September. (P. A. T.). Die 

wegen Ermordung der im Leopold Gymuaſium in 
VMdunchen zum Tode Verurieuten wurden am 
Freiuag hingerichtet. Das im vbayeciſchen Land- 
tag eingebrachte Begnadigungsgeſuch wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Lebensmittelkrawalle in Köslin. 
Naucen, 21. September. ( P. A. T.) In der 

Stadt Köslin ſind infolge Mangels an Lebens, 
mitieln Unruhen ausgebrochen. Miluär ſtellte 
dir Ordnung wieder her, jedoch am nächſten 
Tage kam es zu Plünderungen der Läden ſowie 
der Reſtaurationen. Es wurden zalhreiche Ver⸗ 
haſtungen vorgenommen. Die kleine Garniſon 
iſt nicht in der Lage, die erregte Beoölkerung zu 
veruhigen. 

Koslin, 21. September. Im Lauſfe der 
Nacht kam es zu weiteren Plundetungen. Gegen 
11 Uhr ſtürmte die Menge die am Markt ge⸗ 
legenen Herrenartikel- und Konfeklionsgeſchäfte 
von Eduard Baruch und Gebrüder Hirſchfeld. 
Ein Teil der Einwohnerwehr, die einzuſchreiten 
verſuchte, wurde entwaffnet. Bei den Plünde— 
rungen gab das Miluar Feuer. Fünf Perſonen 
wurden verwundet, darunter zwei Vligueder der 
Einwohnerwehr. In den Iruhen Morgenſtunden 
trafen Truppenverſtärkungen ein. 

Die Englaͤnder räumen den Kautaſus. 
Berlin, 21. September. (P. A. T.) Die eng⸗ 

liſchen Truppen haben mit der Raumung des 
Kaukaſus begonnen. 

Amerika mit der ganzen Welt auf dem 
Friedensſuße. 

Amſterdam, 20. September. Das Preß⸗ 
büro Radio meldet aus Waſhington: Der Adge⸗ 
ordnete Maſon habe eine Eniſchleßung einge⸗ 
bracht, in der erklärt wird, daß zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und der Welt der Friedens⸗ 
zuſtand beſteht. 

Die ſpaniſche Grippe. 
Paris, 20. September. (P. A. T. Die 

ſxanzoͤſiſchen und italieniſchen Aerzte find der 
Meinung, daß man in dieſem Jahre wieder 
epidemiſcheErſcheinungenderſpa— 
niſchen Grippeerwartenkönne, die 
ſich bereits in einigen Städten zu verbreiten be— 
ginnt. Es wurden Maßnahmen ergriffen, um 
die Epidemie im Keime zu erfticken. 

Choleraepidemie in China. 
London, 20. September. (P. A. T.) Die 

Choleraepidemie breitet ſich zwiſchen Peling und 
Tamſin immer mehr aus. Ulinier den Opfern 
befinden ſich 4 Fremde. Der ſpaniſche Botſchaf⸗ 
ter, der gleichfalis an der Cholera erkrankt war, 
iſt wieder geneſen. In den Ortſchaften Tonanus 
hat die Epidemie ungeheure Verheerungen an⸗ 
gerichtet. Es ſtarben durchſchnittlich 00 Menſchen 
täglich. Am meiſten hit die Mandſchurei. 
In Charbin ſtarben im Laufe von 58 Wochen 
uber 4000 Menſchen darunter 250 Ruſſen. In 
Anbetracht der nahenden kalten Wiuerung iſt 
es möglich, daß die Epidemie erlöſchen wird. 

— —— 

Kleine Aachrichte n⸗· 

Die Wiener Regierung brachte in die Natio— 
nalverſammlung einen Geſetzentwurf ein. wonach 
den Frauen das Recht der Vertretung 
vor dem Gericht und Adminiſtrativbehörden zu— 
erkannt werden ſoll. 

Laut einer Nachricht der „Morning Poſt“ 
beträgt das Defizii der — 
Regüerung im laufenden Jahre 30 Milliar- 
den Rubel. J 

Houſe machte die Aeußerung, daß die An⸗ 
nahme des Völterbundentwurfs und die 
Ratifizierung des Friedensvertrages durch den Umgeſtaltung des deutſchen Schulweſens ſo 

dringend notwendige Organiſation geſchaffen. Senat, in Waſhingion als befummt vorauszus 
chen ſei. j 
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Wirtſchaftliches. 
Die Gefahr der Einfuhr. 

Der Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht in 
der Nr. 262 aus der Feder des Herrn Dr. Fe— 
liks Hilchen unter der obigen Ueberſchrift einen 
längeren Artikel, dem wir Nachſtehendes ent— 
nehmen: 

„Seit der Oeffnung der Reichsgrenze für die 
Einfuhr von Auslandwaren beobachten wir ein 
ſtändiges und ein immer forcierteres Sinken des 
Kurſes der polniſchen Mark, nicht nur im Ver— 
hälmis der Valuta der Ententeſtaaten, ſondern 
ſogar im Verhältnis zur deutſchen Mark. Ande 
rerſeits tritt die vorübergehende Herabſetzung der 
Warenpreiſe, die durch die Einfuhr billiger Ar—⸗ 
tikel hervoroderufen wurde, immer weniger in Er⸗ 
ſcheinung. Neue Abſchlüſſe und neue Warenpar—⸗ 
en werden zu immer höheren Preiſen gewonnen 
und zu immer höheren Preiſen verkauft. 

Von den Ländern Europas vrientierte ſich 
Belgien am ſchnellſſen und verbot die Einfuhr 
ſämtlicher Waren, außer den zur Inbetriebſetz— 
ung und zum Wiederaufbau der Induſtrie erfor⸗ 
derlichen. Die Folgen davon machten ſich ſofort 
am Kurſe des Franken und an den Preiſen be— 
merkbar, die im Vergleich mit denen vom De— 
zember des verfl. Jahres durchſchnittlich um 400/0 
ſanken. In Frankreich, Amerika und England 
ſteigen die Preiſe ſeit einer Reihe von Monaten 
ſtändig. 

Der Abgrund, den der von allem entblößte, 
nach allen Artikeln um jeden Preis begierige 
Oſten für den Weſten vorſtellt, iſt jetzt ſchon ein 
natürlicher Faktor der Preiserhöhung für die im 
Weſten in ungenügender Menge hergeſtellten Wa— 
ren und wird es auch bleiben. 

Auf dem Boden Warſchaus mehren ſich wie 
Vilze nach dem Regen, Handelsgeſellſchaften de— 
en Ziel der Handel mit dem Auslande iſt. 

Weit weniger hört man von einer Exrichtung 
und Inbetriebſetzung der Fabriken. 

Und doch kann uns nicht die Einfuhr, ſon— 
dern nur die eigene Produktion, ſelbſt die teu— 
exſte, retten und ſtärken. 

Als Beiſpiel ſeien wenige Zahlen angeführt' 
Trotz der Teuerung für Rohſtoffe, Arbeiter, Kohſe, 
Beförderung uſw. ſtellen die bereits zum Teil 

Dr. S. Kantor Ein haus 
Spezialarzt Bꝛ— 

fur ham g, venetſche Kranſheiten. 
Vetrikaner Straße Nr. 144. 

— 

in Betrieb geſetzten Zyrardower Manufakturen 
grobe Leinwand zum Preiſe von 2 Mark pro 
Meter her. ⸗ 

Die Lodzer Baumwollmanufakturen produzie⸗ 
ren gegenwärtig trotz der hohen Preiſe für Baum— 
wolle (die zu Beginn dieſes Jahres billiger als 
heute in Liverpool eingekauft wurde) Stoffe für 
Soldatenwäſche zum Preiſe von 2 Mark pro 
Meter her. 

Wenn wir dieſe Preiſe der Stoffe mit den 

Markte nach Einführung der ausländiſchen Fa— 
ſer ſtoffe haben (wovon die billigſte Leinwand 
und Stoffe dieſer Art ca. 20 Mark pro Meter 
koſten) dannmüſſen uns dieſe Zuſammenſtellun— 
gen bereits über zeugen und die Richtlinien der 
Wirtſchaftspolitik andeuten. 

Unſere ganze Energie muß für die Produk— 
tion verwendet werden. 

Der Weſten darf für unſere Geſchäfteé welt 
nur zur Einfuhr von Rohſtoffen und Artikeln, 
die zur Inbetriebſetzung der Induſtrie nötig ſind, 
ſowie zur Deckung der fehlenden Lebensmittel in 
Betracht kommen. 

Das ganze Volk müßte ſeine Bedürfniſſe ſo— 
lange einſchränken, bis es ſoviel produziert, daß 
es letztere befriedigen, oder Waren zum Austauſch 
gegen andere zur Verfügung haben könnte. 

Die Induſtriellen anfworten: Heute ſetzen 
wir die Fabriken in Betrieb und morgen haben 
wir einen Streik in Ausſicht. 

Wahrhaftig — ein irreführender Kreis, ein 
Labyrinth. Und doch haben andere Völker einen 
Ausweg gefunden. In Deutſchland war der Taumel 
ſchnell verflogen (ob dieſer gekünſtelt oder na— 
türlich war, wird die Geſchichte am beſten beur— 
teilen). Die kärglichen, von dort hierher gelan— 
genden Nachrichten laſſen uns vermuten, daß 
das ganze Volk mit der ihm angeborenen Enger— 
gie und Syſtematiſierung zur Atbeit geſchritten 
iſt. Das Recht auf den Achtſtundenarbeitstag iſt 
verſchwunden, es wird bereits ausdrücklich vom 
oſtündigem und ſo ganz ruhig wird auch der 10 
und mehrſtündige Arbeitstag geduldet werden, 
Die deuiſchen Waren ſind bereils auf ſranzöſiſchen 
Markten aufgetaucht. Von einer Verſtaatlichung 
der Unternehmen und Bergwerke hört man be— 
reits gar nichts mehr. 

—V— 
abreiſehalber zu verlaufen 
erfragen Radogosz, Stefana— 
Straße 5 bei Joſef Braier. 

Vieiſen vergleichen, wie wir ſie heute auf dem 

Jeder weiß, daß unſere in Eile organiſierte 
Staatsverwaltung nicht genügend Kräfte beſitzt, 
um die Führung und Inbeitriebſetzung der Indu— 
ſtrie zu übernehmen. Die Erfahrung der wenigen 
Monate überzeugte uns davon, daß in den Fabri— 
ken, die die Regierung übernommen hat und auf 
eigene Rechnung weiterführt, am häufigſten ge— 
ſtreikt wird und die Arbeiter die höchften For— 
derungen ſtellen, ſowohl inbetreff des Lohnes, als 
auch der Zeit, dafür aber als Gegenleiſtung das 
Mindeſte erbringend. Sie wollen ſich allein die 
Vorrechte der Staatsbeamten zunutze machen 
aber kein entſprechendes Aequivalent an Arbeit 
liefern. Kein Preis der Arbeit wird aber bei 
dem Sinken des Geldwertes die Exiſtenz der Ar— 
beiter ve ſichern, da, mit dem Äugenblick der 
Lohnerhöhung auch alle Preiſe bedeutend ſteigen 
und der Lohn weiterhin nicht ausreichen wird 

Bis zum heutigen Tage hat der Staat inbe— 
zug auf die Schaffung von Bedingungen, die zur 
Anlegung des Kapitals in der Induſtrie ermun 
tern würde, nichts getan. Im Gegenteil, ſowohl 
in der Arbeiterfrage, als auch in den allgemein 
rechtlichen Anordnungen het er entmutigt und 
dem Kapital jede Betätigung unmöglich gemacht.“ 

Zur Auflöſung der Poſener Handels⸗ 
kammer Das „Poſener Tageblatt“ ſchreibt: 
Unſere 1851 gegründete Handelskammer iſt be 
kanntlich durch Verfügung des Oberſten Volks 
rats aufgelöſt worden, die Kammer als ſolche iſt 
in polniſche Verwaltung übergegangen. Zum 
Kommiſſar iſt Dr. Pernaczynſki, Direktor der 
Bank Przemyskowesw, ernaͤnnt worden, der die 
Verwaltung derſelben bis zu den Neuwahlen 
inne hat. Zum Syndikus iſt Dr. M. Liſoecki, der 
früher Rechtsanwalt war, gewählt worden. Die 
Intereſſen der deutſchen Kaufmanſchaft liegen in 
den Händen des Aſſeſſors De. Wongrowitz. In 
Polen beſtanden bisher keine Handelskammern, 
ſo daß dem Landtage in Warſchau ein neues 
Handelskammergeſetz vorgelegt werden muß. In 
unſerer alten Handelskammer hatten wir eine 
Körperſchaft, die die geſamten Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie unſeres Bezirks, be 
ſonders den Behörden gegenüber, wahrzunehmen 
und dieſe mit ſachverſtändigem Rat zu unter— 
ſtützen verpflichtet war. Unter der bisherigen 
Leilung des Syndikus Dr. Hampke hat ſie An⸗ 

Und bei uns? 

Zu 

2916 
Ecke der Evangeliſchen Straße 

Gebiete der Wirtſchaftspolitik und des Verkehrs 
erſtreckt haben. Für unſere Handelsſchule hat fie 
ein lebhaftes Intereſſe an den Tag gelegt, bei 
der Führung des Handelsregiſters hat ſie das 
Gericht nach Keäften unterſtützt. 

beutung galiziſcher Rohölgruben. In Lille 
wurde mit einem Kapital von zehn Millionen 
Frank eine Geſellſchaft 
ſcher Oelgruben errichtet. 

Sozialiſterung einer deutſchen Groß— 
firma. Die Geſchäftsleitung der Firma Karl 
Zeiß in Jena hatte der Arbeiterſchaft erhebliche 
Zugeſtändniſſe für eine weitere Verbeſſerung der 
Lohn- und Arbeitsbedingungon gemacht, ver— 
langte aber zur Hebung der Produklion die Rück— 
kehr zur Akkordarbeit. Die darauf vorgenommene 
Urabſtimmung ergab zwar eine geringe Mehrheit 
für die Annahme der Vorlage der Geſchäftslei— 
tung. Das Ergebnis war aber inſofern unbefrie— 
digend, weil die für die Wiedereinführung der 
Akkordarbeit allein in Betracht kommende Gruppe 
der Arbeiterſchaft in ihrer Mehrheit gegen die 
Vorlage geſtimmt hatte. Darauf fanden neue 
Verhardlungen und eine nochmalige Abſtimmung 
ſtatt. Das Ergebnis war nunmehr bei den un— 
mittelbar produktiven Arbeitern 1140 Stimmen 
für und 820 Stimmen gegen die Vorlage. Da— 
mit iſt die Wiedereinführung der Akkordarbeit 
bei der Firma Zeiß geſichert. 

Um 11000/, an einem Tag geſtiegen 
An der Berliner Börſe bildet die Kursſteigerung 
von 11000/, für Pomongaktien die große Sen— 
ſation. Eiue ſolche Steigerung eines einzelnen 
Papieres iſt in den Annalnn an der Berliner 
Börſe noch nicht zu verzeichnen geweſen. Das 
Papiec war bereits in den letzten acht Tagen um 
12000/, geſtiegen und exreichte mit der Kurs— 
ſteigerung den Rekordſtand von 330. Auch deut⸗ 
ſche Kohlenanteile wurden abermals um 250. 
emporgetrieben. Die Steigerung iſt auf die au— 
haltenden Käufe des feindlichen Auslandes zu— 
rückzuführen. 

Herauſsgeber Hans Krieſe. 
Vercintwortlich für Politik: Hans Krleſe, für ote 
and den Unterhaltungsteil: Adolf für inſänd 
Angele zeaheiten uud den —— — 
Toegel, für Inſerate: Ge Frte 

regungen, Gutachteu abgegeben, die ſich auf alle Drid dan Kode elen bree⸗etr 

Buchhalter 
und Geh lisbuchhalter werden 
geſucht. Off in deutſcher u. pol⸗ 
niſcher Sprache unter „A. B. Ko 

Eine franzö ſiſche Geſellſchaft zur Aus⸗ J 

zur Ausbeutung galizi⸗ 

Behandtung nit Röntaenſtrahen uz. 
Quarzlicht Haarau⸗e fall Elektri⸗ 
—5 — WMaſſage (Maänner⸗ 
chwäche). Kankenempfang von 

82u. v. 8⸗8, VDamen vp. 56 

Hebamme 
NMowakowska 
wohnt gegenwärtig 

Dzielua Straße 34. 3561 

haufe Pohze 
aller Art, Karakul, Paninos, Tep⸗ 
piche, zohle die höchſten Preiſe. 
Petrikanuer Straße 67, Hoſel 
Wiltoria“, Zimmer 4. 2889 

7 Kaufe: 
Möðbel, Pianiros, Kaſſa⸗ 
ſchränke, wie auch Pelze, Ka⸗ 
xakule, Foki und verſchiedene 
Garderoben. Zahle die hötſten 
Vreiſe (Zugereiſte Kaufleuie) Za⸗ 
wadzkafir. 7, Sotel „Paſſage“ 
Zimwmer 1. 2857 

Kaufe 
⸗ſamtliche Pelzwaren, zahle die höch⸗ 

ſten Preiſe. . Großmann, Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.: Pelz⸗ 
Reparaturen Annahme. 2778 

Möbel!! 
Einzelne ſowie vollſtändige Ein⸗ 
richkungen kann man am billigſten 
bei Kaliũski & Ciesielski ftau⸗ 
fen. Möbellager Aleje Kos⸗ 
eiuszki 89 (Spacerowa) an 

der Andrzeja 2833 
verkaufen. 

Aus aufgelöſter Samm⸗ 
lung zu verkanfen ſchöne 

* 
* 4 alte Münzen. 

Dluga⸗Straße 103. W. 1. Dort 
werden auch Medaillen gekauft. 
Wochentags von 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. 

Wien, J. Adlergaſſe 6. 
——3 1 

—I 200 Spindeln in gutem Zuſtonde 

Kolpmiglwütenluden 
an der Petrikauer mit kleiner an⸗ 
grenzenden Wohnung. krankheits 
halber ſofort zu verlanfen. Zu 
erfragen in d. Exp. d. Bl. 2818 

Laden⸗ 

7 74 An — en en. 4 7 
onſtantiuer Str. 42, i ransporte Gutgehender 

Kolonialwaren⸗ Fehwele 
Laden kranſreichn nl abreiſehalber zu verlaufen. Wale1 talien J 4 

onſtar 8863 8panien 4 J 
Portugal Ein gutgehender b — Marokko 

Josef J. Leinkauf, 
Helferstorfer-Strasse M9. 

Danzig, Steindamm NMe 252. 
Wien l. 

durceh 2054 

Einrichtung 
ſofort billig zu verkaufen. La⸗ 
giewnickaſtr. N35. 288 

3 Hhandwehſtuhle mit Zubehor krankheitshalher zu 
Ruda⸗Pabiancka, 

2888 Bergſtr16 bei F. Stork. 

Briefmarken! 
mit Auſorucd General⸗Gouvern. 
Warſchau ſowie „Poczta Polska“*, 
werden gekauft. Wochentags 
von 2 Uhr 

Dlugaſtraße 108. W. 11. 

Achtung!? 
Fabrikanten! 

Inventar und Maſchinen der Knopf⸗ 
Ind Meiallwarenfabrik von J H 
Grimm in Lübeck, iſt ſofort preis⸗ 
wert für Fünfzigtauſend Mark zu 
verkaufen. Anragen an J. H. 

Grlum in Lübeck, Schützen⸗ 
Straße 20. 2828 

Verkaufe abreiſehalber 
komplette 2848 

Wohnungs⸗ 
Einrichtung 

aus 4 Zimmern und Küche Zu 
erfahren Petrikaner Str. 121 

Wae386, von 3 bis 6 Uhr nachm. 

I 

1Kredenz und 

Centralbank der deutſchen Sparkaſſen. 
Prag U. Bredauergaſſe 14, Prag, Graben, „Deutſches Haus“. 

Aktienkapital K30,000 000. — 

Hauptanſtalt: Wien . Am Sof 324. 1 Nähmaſchine 
(Singer) ſoſorẽt zu verkaufen. Zu 
erfr. bei Lück, Olaſtr. 18. 2897 

Zweigniederlaff ungen 

Verkaufe 2853 

—V—— 

J Rücklagen über Kſe6, O00 000.-. 

Aun ſtetten, Auſſig, Brünn Dornbirn, Graz, Innsbruch, 
Klagenfunt, Linz, Ried, Treſt, Villach, Wien III, vi. 

Durchführnung ſämtlicher Bankgeſchäfte. 
Auskünfte bereitwilligſt und koſtenlos. 

2847 4 

Zimmer⸗ und Kücheneinrichtungen. 
Zu erfragen in der Exp dſs Bl. 

Ihe iohhe mit gutem Ton, Preis 600 Mk. 
zu verkaufen. Lowicka⸗Straße 2913 

Der Deutſchſprechende Meiſter⸗- und Arbeiter⸗Verein 
macht hiermit befannt, daß in ſeinen Vereinsſotale an der Andrzeja Straße Rr. 17 der übliche 

— Tanzelunterricht unter Leitung des bekannten Tanzlehrers Herrn F. Ungermann wiedec ſiattfinden wird,. Anmel⸗ 
dungen werden an jedem Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends im 

zlokale entgeg men. Der Tanzunterricht beginnt am 1. Ottober d J. Vere nelokale entgegengenomme z cht g — 
Nr. 5, W. 4. 282 

En Jiegenhoſ 
mit dazugehorigem lleinen Fuhr⸗ 
werk zu derkaufen. Gluwnaſtr 36 
beim Photographen. 2868 

—X 9 

Möͤbel! 
Berſchiedene Poſtermöbel, aller Art Siſchlermöbel 

ſowie ganze Zimmereinrichtungen preiswert zu verkaufen 
fteurgen Und Revorgturen werden billigſt ausgeſuͤhrt. Skwer owa⸗ 
Straßl Nr. 5 Wohnnug 9. 2 

—— 

Be⸗ 

8 Str. 39, W. 8. 

Mittage 
4 2Me. 75 Pfg Sienkiewicza⸗ 

800 

F— 

palnia“ an die Exped. dſs. Bl. 

Büroarbeiter, 
ehemaliger Bahntariftſt und De⸗ 
klarant, mit meh jähriger Expedi⸗ 
tionspraxis und kenntnis fremder 
Sprachen ſueht Stellung. 
Beſte Refetenzen. Gluwnaßr. 62 
Wohnung 77. 2899 

Gombin, Kreis Goſtynin. 

in bu ren der deutſchen und polniſchen Sprache zu 4 Kindern zur Vorbereitung 
für die 126Klaſſen nach der Provinz geſucht. 

Offerten nebſt Gehaltsforderung an Hermann Stelle in 
3894 

belbſtandige bchneiderin, 
die zur Aushilfe auch zuſchneiden 
und probieren kann, wird geſucht 

Schmechel & Rosner, Loudæ 
Petrikauer Straße 100. 

— — 7— 

28838ß8 

für 1. 10. 19 nach Krotoſchin ge 
ſucht. Schriftliche Offerten mit 
Zeucnisabſchiufien an Guſt. Ad. 
Schleh, Poſen, Breelauer Straße 
Nr. 4. 2914 

d Junger Mann, 
der mehrere Jahre in hieſigeun 

gFwvberen Gſchäften ſelbſtändige 
Poſten betledei hat, ſucht Stel⸗ 
lung, hier oder auswärts. Off. 
unter „A. 8.“ an de Exp. d. Bl. 

Ein beſſeres 

Maädchen 
oder Frau, die räumen u. kochen 

Jtann, wind per ſofort geſucht. Zu 
erfragen Alexand rowſta⸗- Straße 
Nr 238, beim Wirt. 

Geſucht vom 1. QAttober 1019 
oder 1. Janu ar 1920 im Zentrum 
der Stadt 
3 Zimmer und Küche 

Imlleun 

279* 

nn um 

ZLAHhNARIT 

Sienkiewic⸗Str. 50. 2. Etage, 
emofängt von 10—21 and von 
7 ub⸗ 2483 

Geſucht von Ileinſte hendem Herrn 
ſoſon oder vom 1. Ottober ein 
leerſtehendes Zimmer 
bei deutſcher Familie mit ebent. 
Familienanſchluß oder Belbſt igung⸗ 
im Zentrum der Stadt. Geſſ. Off⸗ 
bitte unter „R. M.“* an d. Exp⸗ 
dſs. Bl. zu richten. 291 

Oberlehrer ſucht 2182 

233immet waſche 
unweit des Deutſchen Gymnaſ. zu 
übernehmen. Zu ſprechen Wulczan⸗ 
ſtaſtr. 129, W. 16, v. 57. 2⸗ 

zawierajaey: 40 Marok, pasnport. 
legitymaeje robotniezn ieapiory mit Bequeml. Gefl Off. bitte unt 

* X an die Exp. d. GBl. zu 
richten. 2911 Ar. 22. 

von 2 

dſs. Blattes erbeten. 

Eine Wohnung 
Zimmern und Küche 

mit Bequemlichteiten und elektriſchem Licht wird ſofort 
zu mieten geſucht. Off. unter „B. 68* aͤn die Exped⸗ 

2844 

Roſenmn aindberg 

— I 

jeſ eSGʒzars wojskowe. Oddac prosa⸗ — 

Zur 

Ein Rotbuck 
Wi 

Das öſter 
deröffemilicht 
Dokumente ar 
Jul 1914 u Vuches enthalt 
Gleichzeilige 

ſteriums des 
dem Titel „ 
bruch des We 
enthaͤlt eine 
Alten bis zun 

der Kri 
gehenden Ta— 
denz veröffen 
Friedensvertre 
des Miniſteri 
Um einſeitige 
licht das Mit 
Kriegsausbrue 

Alten geht he 
urch den Kro 
hauptſächlich 
naheſtehenden 
Veröffentlichu 
der veuiſchöſ 
handlungene 
ablehnten. 

Die Ne 
des Preſſede 
Dr. Pohl hal 
der öffentlich 
xeich⸗ Ungarns 
habe die de— 
früher als di 
Adreſſe Serb 
Der dentſche 
verlangte vor 
gungen milde 
ſamer Mmiſt 
kriegeriſche E 
öſterreichiſche 
Rat Wiesner 

darauf aufm 
erwieſen, daf 

MAnſchlage in 
genteil halte 
für ausgeſch 
deutſche Bot 
des Au wärt 
an die deurſte 
beruhigend a 
xung einzuwi 
Szapary aus 
mit dem Preo 
dort weilte. 

Muhl anläßlie 
daß man die 

verantwortlie 
Beweiſe in 

es handle 
BPräſident ber 

Angelegenhei 
werde Am 
dem Kaiſer 

Eerbien ſof 
xründete die 

noch cinen 8 
unternehmen 

Die „Ar 
gelegenheit, 
Kaiſer einen 
ſortige Kriec 
ung des F 
den Kaiſer 

Wwegen, betre 
lung, daß 

mandos die 
bei Temes⸗K 
die Keiegser 
die von ihm 
echt. Erſt 

Zriefe an d 
ſich nicht be 

lag auf eige 
Die Ar! 
Dauner betꝛ 

den Kaiſer 
lichtiger an 


